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Religion 
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Æ ift 


Deutliche A Anzeige, 


Mit klaren Worten der Heil. Schrift 


Welche folen felig 
Welche olen verdammt 
en. 


Den einfaͤltigen und aufrichtigen 8 
| Seelen in Ae e Liebe treulich ۱ 8 
dargeſt پا‎ 
|. Bur Webfung der Heinen < Teutſchen Schriften, I | 
fo bisbero unter dem Nahmen des R. P. le 
Hannenberg S. J. find divulgivet تا‎ 
worden. 


Gedruckt im andern Jahr 172% 
nach der LThormiſchen Execution. 


Im Nahmen JEſu! 


Je wahre Weligion iſt dasjenige, 
wodurch der Menſch, wenn er es 
thut, der Verdammniß entgehet, 
und der ewigen Seligkeit theilhaf⸗ 

tig wird. 


De 
Die wahre Religion Hat derjenige, der da 
thut, was dieſelbe zu thun, und laͤſſt, was die⸗ 
ſelbe zu laſſen anweiſet. 


> 
Wer ſolches nicht thut und laͤſſet, der hat 
die wahre Religion nicht, wenn er gleich alles 
weiß, was dieſelbe zu thun und zu laſſen an⸗ 
weiſet. Denn das Wiſſen ohne das Thun 
iſt nicht die wahre Religion baben ; ſonſt haͤt⸗ 
ten die Teufel auch die wahre Religion, dann 
die wiſſen die Schrift beier als wir. So iſts 
auch eine offenbare Contradiction: Die ſe⸗ 
ligmachende Religion haben, und doch ver⸗ 
damit werden. Das iſt ein hoͤltzern Schuͤr⸗ 
Eiſen. Wann ich dabey verdammt werde, 
ſo macht ſie mich ja nicht ſelig. Was ſchmei⸗ 
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cheln wir uns denn viel mit der wahren Relic | 
gion, folange das Thun: noch weit am iſt? 
Es bleibt vielmehr dabey: Wer die wahre 

Religion nicht thut, der hat ſie auch nicht. 


4. 
Der kan alſo nicht ſelig werden. 


5. 

Um aber nach der wahren Religion zu thun, 

und mithin ſelig zu werden, iſt freylich alles 

dinas noͤthig, daß man wiſſe, welches die wah⸗ 

re Religion ſey, das iſt, was der Menſch zu 
thun und zu laffen habe, daß er ſelig werde. 


6. 

Niemand als Gott kan ſelig machen und 
verdammen. Es ift ein einiger Geſetzgeber, 
der kan ſelig machen und verdammen. Wer 
biſt du, der du einen andern urtheileſt? Jac. 4. 
v. 12. 


7. 

Derowegen kan auch niemand als Gott 

ſetzen und kund thun, welche er ſelig machen 
und welche er verdammen wolle. 


8. 
„Es laͤſſet auch die Güte und Gerechtigkeit 
Gottes nicht zweifeln, daß er ſolches alfa ge⸗ 
than habe, damit ſich niemand mit der Un⸗ 
wiſſenheit entſchuldigen koͤnne. 


9. 

Mithin, wie alle und jede nach folder Satz⸗ u. 
Ordnung füllen gerichtet werden,alfo muffen auch 
alle und jede folche wiffen und verſtehen können. 
10, 
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10. ۱ 
Dieſen geoffenbarten oder kund gethanen 
Willen GOttes von der Menſchen Seligkeit 
haben wir nirgends mit Gewißheit als in der 
H. Schrift; als welche allein von allen Chriſt⸗ 
lichen Partheyen fri Gottes Wort angenom⸗ 


men, hingegen aber alles andere vielen Strei⸗ 
tigkeiten unterworffen ift: 


II. 

In dieſer H. Schrift, und inſonderheit im 
Meuen Teſtament, muß demnach gantz Son⸗ 
nen⸗klar zu finden ſeyn, welche Menſchen GOtt 
wolle ſelig machen, und welche er verdammen 
wolle: off: daß ein jeglicher ſolches ohne allen 
Ziveifel daraus erlernen Bonge, 


12. 

Dadurch aber wird nicht geſaget, daß nicht auch 
über dik viele Dinge darine enthalten ſeynd, die 
fo klar nicht ſind deren Erkaͤntniß nicht alle haben, 
noch auch aus vielerley Urfache alle haben koͤñen. 


13. 
Nur folget aus dem §. ۰ daß dieſe Dinge 
auch nicht allen zur Seligkeit noͤthig find zu 


wiſſen. ' 
14. 
Doch find fie an ſich ۴ ſehr nuͤtzlich der 
geſammten Kirche, weil alles , was von GOtt 
kommt, gut und nützlich fen muß. 


15. 
Aber um dieſe Dinge zancken, wer ſie am 
beſten verſtehe , daran de Seligkeit wë? 
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und andere darum verfolgen, oder einer den an⸗ 
dern zwingen, es auf ſeine Art und nicht ans 

ers zu verſtehen, daruͤber aber dasjenige zu⸗ 
ruc laffen, welches G Ott zur Seligkeit aus⸗ 
druͤcklich und unzweiflich erfordert, kan Go 
nicht gefallen. Welches ja ſo handgveifflich if, 
e kein Menſch, der es mit Fublem und une 
befangenem Gemuͤth betrachten will, daran 
zweifeln kan. 


16. 

Mag daun ein Menſch ohne die gröſſeſte 
Vermeſſenheit fagen; Wer diß oder das thut, 
der ſoll berdammet werden „wenn GoOtt ſolches 
nicht ausdrücklich in feinem H. Wort verkün⸗ 
digen laſſen? Deßgleichen, wer kan auf dieſes 
öder jenes den Himmel berheiſſen, wenn det 
Err davon ſthweiget? O elender Menſch! 
wer hat dich zum Herrn uͤber Tod und Leben 
gemacht? Oder duͤnckſt du dich weiſer zu ſeyn 
als G Ott, daß du dentlicher reden koͤnneſt als 
Er? Oder kanſt du von der ewigen, unendli⸗ 
chen Güte, Barmherzigkeit und Billigkeit ge⸗ 
denden, daß fie jemandes ewiges Wohl und 
Wehe an den Eigenſinn, Blindheit und Gi 
gennutz anderer Menſchen gebunden, und licht 
vielmehr einem jeglichen gantz klaͤrlich ſelbſt 
wiſſen Jahe, woran feine Seligkeit und woran 
Auch feine Verdammniß hange? ind da Gott 
von einigen Dingen gantz hell und alſo, daß 
kein Zweifel daruͤber ſeyn kan, geſagt hat, daß, 
wir ſoſches thue, der folle felig werden; ie 
Å £ 1 Aber 


as (o) $e 
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aber jenes thue, der ſolle verdammt werden: 
Warum ſolte er es mit allen Stücken, woran 
er die Seligkeit und woran er die Verdammniß 
gebunden, nicht eben ſo gemacht haben? Hat 
er ſie etwa nicht gewuſt, daß ihm die Gelehrte 
mit ihrer Logic zu Huͤlfe kommen und durch 
confequentias oder aus andern Wahrheiten 
gezogene Folgerehen das abgehende erſetzen 
mien ? 
17. 
Damit nun klaͤrlich erhelle, welchen Men⸗ 
ſchen GOtt in ſeinem H. Wort die Seligkeit 
verheiſſen, und welchen er die ره‎ 
angedrohet habe, will ich alle Spruͤche des 
Neuen Teſtaments, darinnen folches mit duͤr⸗ 
ren Worten geſchehen, hier anfuͤhren, und ge⸗ 
gen einander fiber ſetzen; einem jeglichen dabey 
überlaſſend, ob er lebendig glauben wolle, daß 
Gott gewißlich ihn nach dem einen oder an⸗ 
dern richten werde, in welchem Zuſtande oder 
in welcher Claſſe er ihn beym Tode finden wird; 
und ob er alſo durch das Vermögen, fo GOtt ale 
len ſchencket es dahin bringen wolle, daß er die 
von Gott geſetzte Kennzeichen der Seligkeit in 
der That an ſich habe, mithin unter denen, wel⸗ 
chen die Seligkeit berheiſſen, zu ſtehen komme, 


oder aber durch Beybehaltung der Kennzeichen 


der Verdammniß unter denen, welchen die Ver⸗ 
dammniß gedrohet iſt; endlich auch, ob er ſich 
durch Menſchen bereden laffen wolle, daß dieje⸗ 
nige, weſche an ſich finden, worauf er die Selig⸗ 
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keit verheiſſen, dennoch nicht ſelig, ſondern Vers | 
dammet werden follen., darum daß ſie dieſe oder M 
jene Meynung nicht für wahr halten, dieſe oder D 
jene Ceremonien nicht mitmachen, noch alfo ſich p 
unter dieſe oder jene aͤuſſerliche Gemeine oder d 
Kirche begeben können; und daß hingegen die⸗ 
jenige, welche die Mahlzeichen der Verdammniß S 
an fich tragen, dennoch nicht verdammet, fonz de 
Dern felig werden follen, darum, daß fie dieſe oder ° 


ſene aͤuſſerliche Wercke gethan, ohne dasjenige, i 
a worauf G Ott die Verdamniß geſetzet, wircklich N 
IN bon fich abzulegen, | ii 
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nn SH werden, | Verdammt werden, 
a „ „ (a) Die geiſtlich arm 1, Die nicht gute 
۱ find. (b) Die da Seid kra⸗ Fruͤchte bringen, Marth, 
gen. (c) Die Saufftmuͤ⸗ 3, 0,8, 10, 12, 

chigen. (d) Die da hun⸗ 


o d 

Á gert und duͤrſtet nach der 

Woh Gerechtigkeit, ( e) Die € 

TAG Barinhergigen, (£) Die y 
keines Hertzens find, (8) i 


Die Sriedferrigen, (h) 

ie um der Gekechtigkeit 
willen verfolget werden. 

atth. 54 Vers 3.212, 

2. Wer die Gebote 2. Mer nur eines der 
Gottes thut, Matth. s, kleineſten Gebote GO. 
9. 19. 20, ۱ tes auflo ſet und lehret die 
Leute alfo, Matth. F. v. 

20+ 
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Selig werden, Verdammt werden, 


3. Die da thun den 3. Ein jeglicher Baum, 
Willen GOttes. Matth. der nicht gute Fruͤchte 
F. U. 21. bringet. Matth. 7. v. 19. 

4. Wer die Rede Chris! 4. Alle Ubelthaͤter. 


ſti hoͤret u. thut. Matth. Matth. 7. v. 23. 
7. 9. 24% 25. i 
1 5. Wer bis an das En⸗ 5. Wer die Rede Chri, 
de beharret. Matth. 10. ff nicht thut. Matth. 7. 
Ý, 23, v. 26. 27.1 

6. Wer Chriſtum be 6. Die Chriſtum fuͤr 
fennet vor den Menſchen. den Menſchen verlaͤug⸗ 
Matth. 10. v. 32. nem⸗ nen, Matth, 10. v. 33. 
lich nicht allein mit Wor⸗ auch mit den Werde, 
ten, Matth. 7. v. 22. 33. Tit. 1. v. 16+ 
Wake auch mit den 

ercken. Tit. 1. v. 16. 

7. Wer fein Creutz auf ۰ Wer nicht ſein 
ſich nimmt und Chriſto Creutz auf ſich nimmt, 
nachfolget, Matth. 10. noch Chrifto nachfolget. 
v. 38. Matth. 10, v. 38. 

8, Wer fein geben ver⸗⸗ 8. Wer fein Leben fine 
liert um Chriſti willen. det, ib. v. 39. (wer in 
C. 16. v. 39. It. Cap. 16. Eigenheit lebet.) 

v. 25. (nemlich das Le⸗ 
ben der Eigenheit.) 

9. Die muͤhſelig und] 9. Das Unkraut. 
beladen ſind, und zu Matth. 13. v. 30. das iff, 
Chrifto komen, fein Joch die Kinder der Bosheit. 
auf fich nehmen, und von v. 38. 
ihm lernen ſanfftmuͤthig 
und von Hertzen demuͤ⸗ 
thig ſeyn. Matth. 11 
Y, 28, 29. 

10. Der Weizen.] 10. Alle, die da un 
Matth. 13. v, 30. das ift, recht thun. ib. v., 41,42 

* Á 5 die 


(o) d 


Selig werden, Verdammt werden, 
die Kinder des 8 , 
v. 38. oder die Gerechten. 11. Die faulen Fiſche, 


v. 43. die Bofen, ib. v. 4750. 
11. Die guten Fifche , 
die Gerechten. ib. v. 47. 


12. Wer fein Leben ers 
halten will. Matth. 16, 


S 50 


12. Wer ſich felbft ver⸗ v. 25, 


13, Die nicht umkeh⸗ 
ren, noch werden wie die 
Kinder. Matth. 18, 9,3, 
Marc. 10, v. 15. 

14. Der nicht vergie⸗ 
het von Hertzen feinem 
Bruder ſeine Fehler. 
Matth. 18. v. 32 35. 

15. Die unter die thd. 
richten Jungfrauen ge⸗ 
hören, Matth. 25. v. 11. 
12. 

16, Der faule unnütze 
Knecht, der mit ſeinem 
Pfunde nicht gewuchert 
hat. Matth. 25. v. 266 
30. 


laͤugnet, fein Creutz auf 


ſich nimmt, und Chrifto 
nachfolget. Matth. 16. 
v. 24. 

13. Die umkehren und 
werden wie die Kinder. 


Matth. 18. v. 3. C. 19. 


v. 14+ 

14. Die die Gebote 
Gottes halten. Matth. 
19, v. 16 » 19, 


15. Die Chrifto (۰ 
gefolget find in der Wie⸗ 
dergeburth. Matth. 19. 


„28. 

16. Wer um Chriſti 
willen verläßt Haufer , 
oder Bruͤder „oder 
Schweſtern oder Vater, 


oder Mutter, oder Weib, 17. Die Boeke Matth. 


AS DER SA, ENTE 
Chriftum in feinen ۶ 
dern nicht geſpeiſet, ge⸗ 
traͤucket, beherberget, bes 


oder Kinder, oder Aecker 

a. Matth. 19. v. 29. 

Marc. 10. v. 29. 30. 
17. Die unter die klu⸗ 


kleidet beſuchet haben, ib. 


142 D 46, 


18, Die 


gen Jungfrauen ۶ 
ren, Mast 25. v. 19, 
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Selig werden, Verdammt werden, 


18. Die frommen und 18. Wer fih Chriſti 
getreuen Knechte, die und feiner Worte ſchaͤ⸗ 
mit ihrem anvertrauten met. Marc. 8. v. 38. 
Pfund gewuchert haben. 

Matth. 25. v. 10 ۶۰ 


19. Die Schaafe. 19. Wer nicht glaubet 
Matth. 25. v. 3 134. dem Evangelio, Marc. 
Die Chriſtum in ſeinen 16. v. 15,16. 

Gliedern geſpeiſet, ge⸗ 
traͤncket, beberberget, bes 
kleidet, beſuͤchet haben, 


v. 35. 36.40. vie 
20. Die Gerechten.] 20. Die Feinde Chri⸗ 
ib. v. 37, 46. fli, die nicht wollen, daß 
j er über fie herrſche. Luc. 
19. v. 27. 


21. Wer da glaubet 21. Die nicht von 
und getaufft wird. Marc. neuem gebohren werden 
16, Y, 15,16, aus Waſſer und Gett, 

Joh. 3. 9. 3 + 

22, Wer Gott ſeinen 22. Die nicht an Chris 
HErrn liebet von gan, fm glauben. Joh. 3. 
Hem Hertzen, von ganger v. 15. 18. 36. 

Seele, von allen Rrit 
ten und von gantzemGe⸗ 

muͤth, und feinen Naͤch⸗ 

ſten als ſich ſelbſt. Lucaͤ 

10. v. 2528. kt 

‚23: Die GOrtes Wort! 23. Die da uͤbels des 
Boren und bewahren, $ | than haben. Joh. J. v. 29. 
ca 11, v. 28. et 

24 Die wiedergeboh⸗ 24. Mer nicht iſſet das 

ren 
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Selig werden, Verdammt werden, 
ren find aus Waſſer und Fleiſch des Menſchen⸗ 
Geiſt. Joh. 3. v. 3. 5. Sohns und trincket nicht 

Å fein Blut. Joh. 6. v. 53. 

25, Die an Chriſtum 25. Wer nicht glam 
glauben, Joh. 3. v. 15 ⸗ bet, daß Chriftus es fey, 
18,36, C. 11. v. 40. C. Joh. 8. v. 24, 

11, v. 25. 26. Ap. Geſch. 
10, v. 43. Ci 16. v. 31. 
C. 13. v. 39. 

26; Wer Chriſti Wort 
hoͤret, und glaubet dem, 
der ihn geſandt hat. Joh. 
2۱ ۲۰2۵ u" 

27. Die die Stimme 
des Sohns Gottes Dé 
ren. Joh. 5. v. 25. 


26. Wer den groſſen 
Propheten (Chriſtum) 
nicht hören wird. 5 
Geſch. 3. v. 23. 

27. Alle, die gottlos 
ſind, und die Wahrheit in 
Ungerechtigkeit aufhal⸗ 
ten. Hom, 1. v. 18. 

28. Die zaͤnckiſch find, 
und der Wahrheit nicht 
gehorchen gehorchen aber 
den Ungerechten, ۰ 


2. Y, 8. 

29, Die zu Chriſto 29. Alle, die da 8 
kommen, und an ihn thun. Róm. 2. v. 9. 
glauben. Joh. 6. v. 35. 

30. Wer den Sohn] 30. Die boͤſe gehan⸗ 
ſiehet, und an ihn glau⸗ delt haben bey Leibes, de⸗ 
bet. Joh. 6. v. 40. ben. 2. Cor. 5. v. 10. 

31. Wer von dem lee} 31. Die die Weirde 
bendigen Brod (Chriſto) des Fleiſches thun. Gal. 
let, d 6, v. 51. So v. 19 21. 

2. Wer Chriſti Fleiſch! 32. Wer auf ſeinFleiſch 
iſſet, und trindet fein ſaͤet. Gal. 6. v. 7. 8. 
Blut. ib. 54-58, 

33. Wer Chrifto nach 33. Die Haver, Unrei⸗ 
folget. Joh. 8. v. 12, Ine, Geitzige. Eph. J v. . 


28. Die gutes gethan 
haben. ib. v. 29. 


as (o) sæ 13 


Selig werden, | Verdammt werden, 

34. So jemand Ehri⸗ 34. Die Kinder des Un⸗ 
fi Wort wird halten. glaubens. Eph, 5. v. 6. 
Joh. 8, + 
35. Die ChriſtiSchaa⸗ 35. Die Feinde des 
fe find, und mithin feine Creutzes Chrifti, welchen 
Stimme hoͤren, und ihm der Bauch ihr SDE, 
folgen. Joh. 10. v. 27.28. die irdiſch geſinnet find, 

Phil. 3. v. 18. 19. 

36. Wer Buſſe thut, 36. Die den Kindern 
und ſich bekehret / Ap Ge⸗GdOttes Truͤbſal anlegen, 
ſch. 3. V. 19. 20, von ſei⸗ die GOtt nicht erkennen, 
ner Bosheit. v. 26, und nicht geborfam find 
dem Evangelio, 2. Sheff- 
i 16 2194 (E 

37, Wer Chriſtum den 37. Die muth willig 
groffen Propheten hoͤret fündigen, nachdem fie die 
in allem, was er ot, Erkaͤntniß der Wahrheit 
Ap. Geſch. 3. v. 22. 23. empfangen haben. Hebr 

10, v. 264 27» ۱ > 

38: Wer Gott fire) 28. Die nicht glauben, 
tet und recht thut. Apoſt. daß GOtt fey und denen, 
Geſch. 10. v. 34. 35» die ihn ſuchen, ein Ver⸗ 
gelter ſeyn werde, ib. C. 
[ LL, v. 6. i 

39. Der fich bekehret 39. Die Ungerechtens 
von der Leien zum 2+ Pet. 2, v. 9. 

Licht und von der Gewalt 
des Satans zu Gott; 
und die geheiliget werden 
durch den Glauben an 
Chriſtum. Ap. Geſch. 26, 


v. 18. 

40. Die Buſſe thun 40. Die da wandeln 
u. bekehren ſich zu GOtt, nach dem Fleiſch in der 
und thun kechſſchaffene unreinen Saft, un 1 

ercke 
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Selig werden, Verdammt werden, 
Werde der Bulle. ibid. Herrſchafft verachten, 
v. 20. dürftig, eigenſinnig nicht 
erzittern die Majeſtaͤten 
zu laͤſtern. 2. Pet. 2, v. 

10. 12, 13. 17. Å 

41. Die mit Geduldin| 41. Die Gottlosen 2% 
guten Wercken trachten Pek. 3. 0,7, Jud. v. 15. 
nach dem ewigen Leben. 

Róm, 2. v. 6. 7. 

42, Alle, die da gutes 42. Wer nicht recht 
thun. Dom, 2. v. 10, thut. 1. Joh. 3. v. 10, 

al, 6. v. 9, 

43. Wer mit ſeinem 43. Wer die Welt lieb 
Munde bekennet Jeſum, hat, und was in der Welt 
daß er der HErr ſey, und iſt. 1. Joh. 2. v. 15 #27, 
glaubet in ſeinem Hasen, f 
daß ihn GOtt von den 
Todten auferwecket hat. 

Róm. 10, v. 9. 10: 

44, Wer den Nahmen 44. Wer nicht feinen 
des HEren anruffe wird. Bruder lieb hat. 1. Joh. 
Rim, 10, v. 13. 3. v. 10 15. 

45. Die gutes Ge 45, Wer den Sohn 
delt haben bey Leibes⸗Le⸗ Gottes nicht hat. 1. Joh. 
ben. 2. Cor. 5. v. 10. 5. b. 11. 12, 

46. Die die Fruͤchte des 46. Wer boͤſes thut. 
Geiſtes haben. Gal, 5.13. Joh. v. 11. 

v. 22 ۶ 24. 

47. Wer auf den Geift| 47. Die Unbarmher⸗ 
ſaͤet. Gal. 6. v. 7. 8. higen "Aer, 2, v. 13. 

48. Die Truͤbſal mit} 48. Der den Glauben 
Geduld und Glauben lei⸗ ohne Werde hat. Jac. 2. 
den. 2. Theſſ. I. v. 5.6.7. v. 144 17. 26. 

49. Die Gottſeligen.) 49. Der der Welt 
Se Pet. 2. v. 9. Freund iſt. Jac. 4. v. 4. 
59 Wer 
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Selig werden, Verdammt werden, 
gon Wer den Willen 50. Die Verzagten und 
Gottes thut, 1. Joh. 2. Unglaubigen, und Greu⸗ 
v. 27. liche, und Todſchlaͤger, 
und Hurer, und Zaube⸗ 
rer, und Abgoͤttiſche, und 
alle Signer. Off. Joh. 21. 
v. 8. 22. v. 15. 
er, Wer recht thut. 1. et. Was gemein iffy 
Joh. 3. v. 7. und das Greuel thut und 
Lügen. Offenb. Joh. 21. 
9. 27. 
52. Wer feinen Brite 
der (Naͤchſten) lieb hat. 
T. Joh. 3. v. 11. 1423.24. 
53. Die da glauben an 
den Nahmen ſeines (Got⸗ 
tes) Sohnes SEfu Chris 
ſti, und lieben ſich unter⸗ 
einander, r. Joh. 3. v. 


23. 24. 

54 Wer feine Gebote 
haͤlt. 1. Joh. 3. v. 24» 

55. Wer den Sohn 
Gottes hat. ib. 5. v. 1. 12. 

56. Wer da glaubet an 
den Nahmen des Sohns 
Gottes. ib. v. 13. 

57. Wer gutes thut. 
3. Joh. v. 11+ 

58. Wer die Anfech⸗ 
tung erduldet. Jac. 1. 
Y, 12, 

59. Die, Gdtt lieb 
haben. Jac. 1, v. 12. C. 
Ze v. Sa | 
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Selig werden, 
60. Wer nicht ein vergeßlicher Hörer) ſondern ein 
Thaͤter des Worts iſt. ی وا‎ if ) 
61. Wer überwinden Off. Joh. 2. v. J. 17. 
v. 26. 27.28. C. 3. v. 4.5. 12. 21. E. 21. v. 7. 
62, Die GDttes Gebote halten. Off. Joh. 22. 
v. 14. Und dieſelbe find nicht ſchwehr. 

Denn das iſt ſein Gebot, daß wir glauben an den 
Mahmen feines Sohnes ی‎ Chelſti, und lieben 
uns untereinander. I. Joh. 3. v. 23. oder daß wi 
ED tt lieben und unſern Naͤchſten. Lucd 10. v. 25,28. 

19. 

Dieſes find alle die Sprüche, ſo ich im Neuen 
Teſtament gefunden habe, darinnen ausdruͤck⸗ 
lich und klaͤrlich enthalten, welche G Ott ſeligma⸗ 
chen, und welche er verdammen wolle. 

Wollte aber jemand gern eine jegliche Claſſe in 
eine Summa gebracht ſehen, ſo wuͤrde es meines 
Erachtens alſo ſtehen: 

Selig ſollen Verdammt foller 
werden, kO werden, 

Die Gott leben in Die ihnen ſelbſt leben 
Chrifto JEſu. Róm. 6. in eigner ۰ 
v. 11. 

Oder | Oder 

Die Gottes Willen Die ihren eignen Wil 
1 1. Joh. 2. v. 17. len thun. 

atth. 7. v. 21. 

i Oder | Oder 

Die andern thun, was | Die andern nicht thun 
fie wollen, daß diefe ihnen was Dr wollen , daß Biet 
thun follen. Matth. 7. ihnen thun follen. 


v. 12. ۱ 
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20. Dieſes alles ift nicht allein fo deutlich, daß 
jedermann es gang ungezweifelt verſtehet, was es 
| fage, und was der Menſch thun und laffen folle, 
ſondern es ift auch von fo groſſer uͤberzeugender 
Wahrheit in eines jeglichen ſelbſt⸗eigenem See 
wiſſen, daß kein Menſch, der nur drauf hoͤren will, 
Daran zweifeln kan: Alſo, daß wahrhafftig alle 
Menſchen ohne die allergeringſte Entſchuldigung 
ſind. Denn Gott ſagt es nicht allein in ſeinem 
Wort, ſondern auch in eines jeden Gewiſſen fo 
deutlich, daß er nicht anders kan, als er muß es 
wiſſen, wann er nicht durch feinen bofen Willen 
fic) daran felber hindert. Dazu becht er 
Kraft, es thun zu koͤnnen, und treibt innerlich 
durch tauſend Gewiſſens⸗Negungen, aͤuſſerlich 
durch Vermahnungen, durch Beſtraffungen, 
durch Exempel, durch Segen, durch Unglück und 
Widerwaͤrtigkeit dazu an, daß er mit Recht ſa⸗ 
gen mag: Ihr Buͤrger zu Jeruſalem, richtet ihr 
ſelbſt, was ſoll ich mehr thun an meinem Wein⸗ 
berge? Dann alles, was in der Heiligen Schrift 
noch mehr enthalten iſt, und alles, was in der 
Welt durch ſeine weiſe und gute Vorſehung ge⸗ 
ſchicht, hat dieſen einigen Zweck, daß er die Men⸗ 
ſchen bewege, und ihnen helfe, dasjenige zu thun, 
worauf er die Seligkeit geſetzt, und mithin er in ih⸗ 
nen ewig verherrlichet werde. Und welcher 
Menſch kan fo uuverſchaͤmt ſeyn, und laͤugnen, 
daß er in der H. Schrift uͤberfluͤſige Sem eg Urs 
fachen und Hůlfs⸗Mittel finde, ihn zur wirckli⸗ 
chen Übung der geſetzten Conditionen der Selig⸗ 
keit zu befoͤrdern, wenn er fle nur brauchen will, 
B als 
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als welche ſo klar und deutlich, daß er über Feinen 
Abgang mit dem allergeringſten Schein der 
Vernunft klagen kan. 

21. Iſts dati nicht eine Gotteslaͤſterung u. Naz 


fever, fich uber die Unzulaͤnglichkeit und Dunckel⸗ 


heit der H. Schrift zu beſchweren, bloß darum, 
weil GOtt nebſt fo vielen klaren und gantz deutli⸗ 
chen Wahrheiten auch etwas mit einflieffen late 
fen, ſo nicht jedermann verſtehet, und daß er nicht 
gewolt, daß es jedermann, und wenn es ihm ger 
fallt, folle verfichen koͤnnen, zumahln die ihre fuͤ⸗ 
witzige Vernunft, nicht aber die reine Liebe GOt⸗ 
tes, dadurch zu nehren ſuchen; ſondern die er fich 
vorbehalten feiner Zeit, und welchen es ihm ger 


e 


fallt zu erkefſen zu geben, und ihnen den Verſtand 


zu eröffnen? Man unterſtehe ſich nur nicht, auf 


Dinge die Seligkeit und Verdammniß zu ſetzen, 
darauf ſie Ott nicht geſetzet hat, und thue redlich, 
was man deutlich verftehet, ſo wird man die Heil. 
Schrift nicht allein zureichend, ſondern uͤberffuͤßig, 
nicht allein verſtaͤndlich, ſondern Soßen⸗ klar fine 
den, dergeſtalt, daß alle Concilia und Bullen ihr 
weder an Reichthum noch Klarheit das Waſſer 
reichen, ja nichts als dicke Finſterniß dagegen zu 
achten ſind. Man leſe doch nur beyde gegeneinan⸗ 
der mit redlichem Herben ſo wird man ja den Ins 
terſcheid mit Haͤnden greiffen, und ſich des Eckels 
Uber diefe letztere nicht erwehren koͤnnen. 

22. Gleichwie nun niemand, der aufrichtigen 
Hertzens iff, fich beſchwehren wird, daß ihm folche 
Artickel oder Gabe, oder Ausſpruͤche Gottes, 
und was nur imer ihn bewegen und helfen d 
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daß er darnach thue, zu dunckel ſeynd, und fie nicht 
verſtehen könne; Mfo wird er auch nicht fagen, daß 
er daran zu wenig zu thun finde, und er alſo die ۶ 
brige Zeit und Kraͤfte auf etwas anders wenden 
muͤſſe; vielweniger aber, daß ihm erlaubt fey, dies 
fe Dinge fo oben hin zu tractiren, oder gar zu un⸗ 
terlaſſen, und hingegen von den hohen in der 
Schrift ſonſt noch enthaltenen Dingen, oder wohl 
gar von den critiſchen Lappereyen ſein Haupt⸗ 


werck zu machen, Tag und Nacht darauf zu ſtu⸗ 


Divert, darüber zu zancken und zu beiffen, zu eifern, 


auf andere zu ſchmaͤhen, zu laftern fie zu verketzern, 


zu richten, zu verdammen, zu drucken, quälen, ange 
ſtigen, verjagen, martern, henden, koͤpffen, bren⸗ 
nen 2. 

23. Es kan ja nichts unvernuͤnftigers nichts 
unverantwortlichers, nichts, das mehr und gera⸗ 
der gegen alle vorgeſetzte Erklaͤrungen des Goͤttli⸗ 
chen Willens lieffe, nichts unchriſtlichers, nichts 
barbariſchers, nichts unmenſchlichers, nichts teuf⸗ 
liſchers ſeyn, als dieſes Verfahren. Gott ſaget 
deutlich, welche Er ſelig machen und welche Er 
verdammen wolle, ſo deutlich, daß die gantze Chri⸗ 
ſtenheit, Gelehrte und Ungelehrte, über dem Ver⸗ 
ſtand derſelben Ausfprüche eins ift: Aber ſehr we⸗ 
nig wollen ſich darnach achten: Die meiſten thun 
das gerade Widerſpiel. Moch ſchmeichelt fidh ein 
jeder mit der Seligkeit, ob er gleich dasjenige, 
worauf GOtt die Verdamniß geſetzet hat, offen? 
barlich an ſich findet, oder finden kan, wenn er auf 

fich acht geben will. Worunter ſonderlich und. 
handgreiflich mit gehoͤret der Haß und Verfol⸗ 
V 2 gung 
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VP 
gung des Neben⸗Thriſten, der ſich angelegen 
ſeyn laͤſſet, die Ela: ausgedruckte Kennzeichen 
der Seligkeit an fich zu tragen, das übrige 
aber, ſo noch in . Schrift enthalten iff, auch 
annimmt, (o gut ers verſtehet, und glaubet 
des HErrn Sinn zu fyn; dasjenige aber, 
was er dem Willen und Sinn des HErrn 
nicht gemaß zu ſeyn glaubet, anzunehmen 
fib weigert: welches ein fo unſchuldiges, ja ge⸗ 
یی‎ ift, daß es ſonſt von nieman⸗ 
en gemißbilliget werden kan, als von denen, ſo 
ther das Wold herrſchen, nicht aber Fuͤrbilde der 
Heerde (1. Pet. 5. v. 3.) nicht Gehuͤlfen ihrer 
Freude, ſondern Herren ihres Glaubens find, (2. 
Cor. 1. v. 24.) und durch Geitz mit erdichteten 
Worten an ihnen hanthieren wollen (2. Pet. 2. vg.) 
Die nicht bleiben bey der Lehre von der Gottſelig⸗ 
keit, ſondern find fouchtig. in Fragen und Wortkrie⸗ 
gen, aus welchem entſpringet Neid, Bader, Lites 
tung / böfer Argwohn / Schulgeʒaͤncke folder Men⸗ 
(ett, die zerruͤttete Sinne haben, und der Wahr⸗ 
heit beraubce find, die da meynen, Gottſeligkeit 
(die Religion) ſey ein Gewerbe; die alſo verd fert 
find und nichts wiſſen (1. Tim. 6. 9.3.4.5.) und deren 
Weisheit nicht iſt von oben herab, ſondern irdifdy, 
Henſch lich und teufliſch Dati woeid und Sand 19 
da iſtunordnung u eitel boͤſe ding. (Jac. 3. v. 1416.) 
24. Warum wollen wir nicht lieber unter den 
wahren Weiſen ſeyn, (ac. 3. v. 13. 1. 18.) die 
da erzeigen mit ihrem guten Wandel ihre Wercke 
in der Sanftmuch und Weisheit? Dann die Weis; 
heit von oben her iſt aufs erſte keuſch, darnach 
friedſam, gelinde, laßt ihr ſagen, voll Barmhertzig⸗ 
keit und guter Frͤchte/ unpartheyi (H, ohne heuche⸗ 
Tey: Und die Frucht der Gerechtigkeit wird gel Sc 
im Friede denen, die den Frieden halten. 
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25. Warum ſehen wir alfo. nicht viel lieber, 


wer die offenbar geſetzte Kenzeichen der Seligkeit 
an fich habe, als daß wir mit ihm zuͤrnen, wenn er 
inubrigen Stücken nicht überall mit uns gleicher 
Meynung ſeyn kan? Wenn er mit uns zu gleichem 
Ende gelanget iſt, was liegt daran, durch welche 
Mittel und Wege es geſchehen? Wan jemand 
die geſetzte Conditiones zur Seligkeit wircklich 
an ſich hat, ſoll er ſie deßwegen nicht haben? oder 
follen fie ihm nicht gelten, darum, weil er fich durch 
andere Mittel dazu bewegen und helfen laſſen? 
Einer iſt fromm, nachdem er endlich durch vieles 
Creutz muͤrbe gemacht und von der Welt abgezo⸗ 
gen worden; der andere iſt fromm, weil er ſich 
durch lauter Gite zu GOtt ziehen laſſen: Soll 
nun der erſte nicht fromm ſeyn, weil er nicht durch 
Site GOtt gewonnen iſt? oder føll der letztere 
nicht fromm ſeyn, darum, daß er nicht durch Creutz 
und Widerwaͤrtigkeit bekehret worden? Ware 
das nicht ein wunderliches Verfahren? Wer 
fromm ift, der ift fromm, er ſey es geworden wo⸗ 
durch er wolle. Alſo auch, einer ift gottlos, weil er 
durch ſeinen Reichthum ſich verleiten laſſen, den 
Lüften dieſer Welt nachzuhaͤngen: der andere ift 
gottlos, weil ihn Armuth zu Diebſtahl und 
andern boͤſen Thaten getrieben: Soll deßwegen 
der eine nicht gottlos ſeyn, weil er nicht durch eben 
die Mittel als der andere verfuͤhret worden? 
Vielmehꝛ iſt es einer nicht weniger als der andere, 
ob fie ſchon beyde nicht durch einerleyh Mittel verz 
dorben worden: Genug, daß fie in einerley Stans 
de ſind. Darum werden fie auch einerley Urtheil 
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Wie es nun im So fen ift fo muß es auch‏ ی 
im Guten om. GHee ift gleich wahrhaſſtig, fo‏ 
wohl in Belohnung des einen, als in Beſtraffung‏ 
des andern. Wer fromm ift, der ift im Stande,‏ 
dem Gott das Leben verheiſſen hat; das wird er‏ 
auch wahr machen, ohne Anſehen, durch welche‏ 
Mittel er fich dazu führen laſſen. Ich rede aber‏ 
von Chriſten, und nicht von Heyden.‏ 

26. Auch folget hieraus nicht, daß mir alle Re⸗ 
ligionen gleich ſeynd. Weit gefehlet. Wer die 
Schrift vor GHttes Wort hált, der glaubtauch, 
daß lauter Wahrheit darinn begriffen. Wer nun 
Gott liebet, der liebet auch alle Wahrheiten, die 
von ihm kommen: dem kan alfo nicht ها‎ 
ſeyn, was für eine Meynung er habe; ſondern er 
muß bona fide die wahre füchen, nach Vermoͤ⸗ 
gen feiner Faͤhigkeit, die ihm GOtt giebt, und der 
aufferlichen Umſtaͤnde, die G Ott duch feine Vor 
ſehung gleichfals füget. Er muß es in dem Stück 
ſowohl als in allen andern aufrichtig und redlich 
mit Gott meynen, und bedencken, daß GOtt 
nichts mehr zuwider fey als Heucheley, Er kan 
aber auch bey der unendlichen Trennung, die er in 
der Chriſtenheit ſtehet, dieſen ſichern Troſt haben, 
daß Gott, fo zu reden, nicht ſo kurz angebunden 
iſt/ als die Herren Geiſtliche in allen Religionen, 
ſondern daß er unſere Schwachheit und mannig⸗ 
faltige Hinderniſſe in mitleidentliche Betrachtung 
ziehet, und daher auf das Hauptwerck fichet, ob 
wir wahrhafftig wieder zu ihm kehren und uns 
von ihm regieren laſſen? und alfp die Redlichkeit 
des Willens, daß derſelbe niche als GOtt gen 
l und 
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und feinem Willen zu leben; nicht aber die Voll‏ 
kommenheit des Verſtandes in Erwehlung der‏ 
beſten dazu dienlichen Mittel erfordert, ſondern‏ 
wegen der Mittel zufrieden iſt, wenn wir aufrich⸗‏ 
tig die gebrauchen, die wir glauben von ihm ge⸗‏ 
ordnet zu ſeyn, und uns am beſten zu dem Ende al⸗‏ 
ler Religion befoͤrdern. Welches ein jeder aus eig⸗‏ 
ner Erfahrung am beſten wiſſen kan und muß und‏ 
worüber hingegen niemand als GOtt richten kan,‏ 
alle Menſchen aber ſich des Urtheilens und Ver⸗‏ 
dammens enthalten, und einen jeglichen ſeinem‏ 
HeErrn ſtehen und fallen laſſen wollen.‏ 

27. Deſſen ohnerachtet iſt doch ein jeglicher 
ſchuldig nach der Gabe, fo er empfangen, dasjeni⸗ 
ge, fo er für wahr und nuͤtzlich halt, feinem Neben⸗ 
Chriſten mitzutheilen und aufs beſte zu bewaͤhren, 
ſonderlich aber ihn zu warnen vor demjenigen, fo 
er nebſt der Unwahrheit auch noch der Seelen ge⸗ 
faͤhrlich zu ſeyn erachtet: aber alles in Sanftmuth 
und Liebe, ohne Partheylichkeit, ohne zeitliches 
Abſehen, ohne Sanc, ohne Eifer, am allerwenig⸗ 
ften aber mit Haß, Verfolgung und thaͤtlicher 
Bedruckung. Die Wahrheit bedarff ſolcher 
Waffen des verdorbenen Feuer⸗Eifers nicht; fie 
wird dadurch nur verunehret und gehindert. Die 
Wahrheit iſt nicht ohne Liebe, die Liebe nicht ohne 
Sanftmuth. Wo dieſe ſich alſo nicht findet, da iſt 
keine Goͤttliche lebendige Wahrheit, wenn auch 
gleich eine bildliche in unſerm Gehirn abgemahlet 
waͤre. Dieſe iſt an ſich ſelbſt todt, und bringet we⸗ 
der bey uns ſelbſt noch bey andern Leben, weñ wir 
uns auch zu Tod difputirten. Wie folte fie bey 
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andern Frucht bringen, wenn fie bey uns ſelbſt un⸗ 
fruchtbar ift? Ob fie aber bey uns fruchtbar ſey, 
das erkennet man an der Sanftmuth, Demuth, 
Friedfertigkeit, Geduld, Treue und Glauben, und 
unpartheyiſchen Liebe des Guten, es finde ſich bey 
wem es wolle. So lange wir dieſes nicht bey uns 
finden, ſo laſſet uns doch ſtille ſeyn, und in uns ſelbſt 
warten, daß uns der Here aus dem Tod erwecke, 
und „uns erfülle mit Erkaͤntniß ſeines Willens in 
y Allerfer geiſtlicher Weisheit und Verſtand, daß 
„wir wandeln wuͤrdiglich dem HErrn zu allem 
„Gefallen und fruchtbar ſeyn in allen guten 
„Werken, und wachſen in der Erkaͤntniß SHE; 
5 les, und geſtaͤrcket werden mit aller Kraft (nicht 
des Brachii ſecularis, und deſſen Soldaten, 
Henckern, Gefängniffen, Schwert und Feuer,) 
„ ſondern nach feiner herrlichen Macht in alle: Ge⸗ 
» Duld und Langmuͤthigkeit, mit Freuden, (Sof, 
و‎ J. b. 9. 10.17.) in Beweiſung des Geiſtes und 
» der Kraft, nicht mit Worten, die menſchliche 
„Weisheit lehren kan, ſondern mit Worten, die 
رو‎ der H. Geif lehret. ( 1. Cor. 2. v. 4. 1 3.) 

28. Die Religion aber nur mit Zancken, 
Seiten, Schmählen, Laͤſtern, Luͤgen, Truͤgen, 
Zugreiffen , Verdrengen, Zwingen, Plagen 
und endlich Verjagen, oder Peinigen und gar 
Toͤdten, verfechten und vermehren wollen, 
das iff eine verkehrte Verfechtungs⸗ und Vermeh⸗ 
rungs⸗Art, die ich in GOttes Wort angewieſen 

oder dem Geiſt Chrifti gemaͤß zu ſeyn nicht fine 
den kan, und ſie alſo einem jeden auf feine 
Verantwortung uͤberlaſſe. 
= (0) > 


Gen KZ 


Tácobus Henniaws Comer de KemmmMDL Traf. Stabi 
su دم رس‎ 7 ۷ ; E 
Jero! Reims et Sax Archıd. Sen. Cam Marerchalcus 


+ / TENE ; d 2 7 
91 L OIMLÉLI77> de IUO lam G randıe 7 GLEE TELETLFE 
Mec dubites Vals 


Leer. f B4 IPSE Ve ERTL: 


sP ULE. 7 272. 


TAKEL, vudir tte quscdem ADI ¿fre vieler 
NE S Z media ` Ma TLEL LTL 72. E. 24 rte Ka e 
Ulla LAICUS. ben, | ORTI als, arte Decorar? 
e EE, aL e irie 


5 tuba Cpi. 


rg. re Sheol. Conk secerfch cs 
مق‎ AR e E, SECH 


að Yes Tek een hm, 


2 4 Sa Cut 4 eier ee ü 52 
Ax Opus e: pah. م‎ Jen's fell و‎ 


CA. Her. 


65029600198 


eysuojjleißer ۵ 


